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die Tätigkeit des österreichischen Roten Kreuzes

entsprechend den gigantischen Verhältnissen der

Schlachten enorm gesteigert. Es wurden von

ihm folgende Einrichtungen getroffen:

I. Zm Ctappengediet. Für den Verwun-
deten dienst: Errichtung von Rotkreuz-Spitälern,
die sich allmählich zu riesigen Anstalten von lüM
bis 2006 Betten entwickelten. Bildung von Chi-
rnrgengruppen zu dreien, die als berittene oder

mit Auto versehene Kolonnen mit den notwendigen
gesamten Operationsinstrumenten, mit Schwestern- und

Wartpersonal an die Orte der Kampfhandlungen ge-

worsen wurden. Ausrüstung von I 1 S a n t tttt s -

gruppen zur Uebernahme des Spitaldienstes, be-

stehend aus 1—2 Aerzten, Schwestern- und Küchen-

personal. Einrichtung von Feldhilfs- und La-
b e st a t i o n e n in der Etappe. Diese Einrichtungen
haben während des Krieges insgesamt II// Mil-
lionen Soldaten verpflegt.

B a h n h o f s - H i l f s st a t i o n e n. Stabile
und mobile Depots. M a t e r i a l st a t t o n e n.

Für die Seuchenbekämpfung. Diese stellte

neben dem Verwnndetendienst die Haupttätigkeit des

Roten Kreuzes dar. Es wurden errichtet: Mobile
Epidemiespitäler und D e Z i n f e k t i o n s -

anst a it en, E P t d e m i e l a b o r a t v r i e n und

stän d i g e D e s i n f e k t i o n s a n st a l t e n, Mo-
bile Eismaschinen zur Kühlung und Kon-

servierung von Ertränken und Lebensmitteln usw.

An T r a u S p o r t m i t t e l n: >2 komplette
Sanitätszllge und einzelne S a uitäls -

Waggons.
II. Zm iöinterlami. Dieselben Mastnahmeu wie

in der zweiten wurden auch in der dritten Linie, im

Hinterlande, getroffen. Für den Verwundeten-
d i e n st : R o t k r e u z - S a u i t ä t s a n st a l t e u
R e k o u v a l e s z e n t e n h n u s c r, B e t t e u w i d -

m u n g en, d.i. die Aufnahme der verwundeten und

kranken Soldaten in Privathäuser und in private

Pflege. B a h n h o f l a b e d i e n st. In Wien allein

wurden durch diesen Dienst K) H., Millionen Menschen

verpflegt. Krankentransport, Material-
depots.

Für die Seuchenbekämpfung: In erster

Linie stand die Tuberkulosefürsorge. Lester-

reich, bereits in Frtedenszetten ein mit Tuberkulose

stark belastetes Land, zeigte eine riesige Zunahme der-

selben durch den Krieg. Von der Gesamtzahl aller

inneren Krankheiten im Heere wurden Tuberkulose

konstatiert:
l g 1 ü: i. Semester 12 '/, »-/,

2. 27»/,.

IvlN: 03",-/.

Einrichtungen von zahlreichen Rotkreuz Kurstationen

sowohl für Lungen- als chirurgische Tuberkulose.

Ferner Sorge für die Kriegsblinden. Die große Zahl
Heilbäder Oesterreichs erlaubte ausgedehnte Tätigkeit
in K n r - und B ä d e r s ü r s o r g e.

An W o h l s a h r i s e i n r i ch t u u g e n: S P en -
d e n z e n t r alc zur Sammlung aller Nnterstühungs-

Mittel, W a s ch a u st a l t e n.

Die F r i e d e u s t ä t i g k e i t, die ebenfalls seit

dem Balkankriege systematisch in Angriff genommen

wurde, umsaßt:

T. Krankenpflege und Samariter-
Wesen. 1. K r a n k e n P f l e g e s ch u l e mit st a at -

lichem Diplom, welcher eine Heilanstalt
für Pflegerinnen angegliedert ist. 2. Zen-
i r a l st e l l e für K r a n k e u p sle g e. 3. S a -

m a r i t e r w e s e n, erste Hilfe, Kranken-
b e s v r d e r u n g, D e s i n f e k t i o n s d i e n st usw.

N. Seuchenbekämpfung. Voran steht die

Fürsorge für Tuberkulose, sodann Bekämpfung der

Geschlechtskrankheiten, der Malaria, Flecktyphus, Eho-

lera, Pocken, Typhus, Ruhr, Grippe usw.

-

Internationals kotkreu2-lZu5itsllung in Senî.

Die internationale Konferenz des Roten

Krcnzes in Genf bot Gelegenheit, dem Pn
bliknm die Tätigkeit der Roten Kreuze vor

Augen zu führen. Tic /seit war zn kurz, nm

grössere Vorbereitungen zn treffen: auch sind

viele Roten Kreuze gegenwärtig mit anderen

Arbeiten beschäftigt, nm sich mit einer Ans

stcllnng zu befassen. So war z. V. das

schweizerische Rote Kreuz mitten in der Vor-
bcreitnng zu der Sammlung und Mitglieder-
Werbung. To kam es denn, das', von den

dem internationalen Roten Kreuz angehören-
den Staaten nur eine kleinere Anzahl sich

an der Ausstellung etwas ausfiibrlicher bc-



DaS Rote Kreuz 107

teiligte. Vom Rotkreuzstandpunkt aus um
verständlich ist, daß Frankreich und Belgien
an der Konferenz und auch an der Aus-
stellung nicht teilnahmen, weil ihre ehe-

maligen Gegner, die Zentralmächte, sich da-

bei beteiligten. Gerade Frankreich und Belgien
hatten die Wohltat des Roten Kreuzes wäh-
rend des Krieges am deutlichsten empfinden

müssen, warum auf diesem Gebiete sich nicht

finden?

Die Ausstellung war in den Räumen des

lìiîtis àài'-ìl untergebracht und bot reich-

lich Platz, wodurch um so hübscher die ein-

zelnen Gruppen zum Vorschein treten konnten.

Ein oberflächlicher Ueberblick schien immer

wieder das gleiche zu bringen: statistische

Darstellung der während und auch nach dem

Kriege geleisteten Arbeit, Ausstellung von
Verband- und Transportmaterial. Aber ein

näheres Beschauen bot bald viel Neues,

Mannigfaltiges, Eigenartiges. Wir können

hier nicht über alle die einzelnen Ausstellungen
der nationalen Roten Kreuze berichten, nur
einige, die am meisten hervorstachen, seien hier

erwähnt.

Deutschland hat reichlich ausgestellt,

peinlich genau geordnet, und trotzdem gut

übersichtbar; schlicht, ohne Gepränge, gibt es

eine umfassende Darstellung seiner Tätigkeit
und seiner Wohlfahrtseinrichtungen während
und nach dem Kriege. Recht zahlreich sind

seine Improvisationen in Nottragen. Und

einem kleinen Dörfchen ähnlich sieht ein

größeres aus Dockerbaraken erstelltes Lazarett
aus.

Anmutiger ist die schwedische Abtei-
lung. Die schmucke Rotkreuzschwester in über-

aus praktischer Sportkleidung auf Skis führt
uns in schneeige Gefilde des hohen Nordens.

Sie begleitet mit einem Wärter zwei Ver-

unglückte, die auf Skitragen aufgeschnallt

sind. Außerordentlich geschickt und naturgetreu
sind aber diese Mannequins nachgemacht.

Einen größeren Raum nimmt das ita-

lienische Rote Kreuz ein, das wohl auch

eines der rührigsten Roten Kreuze ist. Neben

zahlreichen photographischen und graphischen

Reproduktionen über Kinderhilfe, Tuberkulose
und Malariabekämpfung finden wir Modelle
seiner Spitalschiffe, ferner ein bis ins Detail
ausgeführtes Modell eines während des

Krieges umgewandelten königlichen Palastes.
Leben ist in dieser Abteilung, wenn auch

aufgeschlagene Verwundetenzelte und ein gan-

zer Tisch voll künstlicher Arme und Beine

zu sehr an das grausame Morden erinnern.

Alles überragend an Ausdehnung und

Reichhaltigkeit steht Amerika da. Es scheint

so recht deutlich dem armen Europa vor

Augen führen zu wollen, was es während
des Krieges und jetzt immer noch für dessen

verhungerte und verseuchte Gegenden tut,
und wie es sich hauptsächlich der Waisen und

Kinder annimmt. Man weiß nicht, über was

man mehr staunen soll, über das furchtbare
Elend, das uns da gezeigt wird, über die so

Wohl organisierte Hilfe, die geleistet wird,
oder über die Ohnmacht zu helfen, in der

sich Europa noch immer befindet. Geld braucht
es freilich zu solcher Hilfe, aber die eindring-
liehe, zu Herzen gehende und geschickte Pro-
paganda des amerikanischen Roten Kreuzes

bringt es fertig, in einem Jahre 10 Mil-
lionen neue Mitglieder zu werben! Die Ju-
gend hat es für seine Idee zu gewinnen

gesucht, und die Schule ist ihm entgegen-

gekommen!

Die Abteilung des sch w eiz crij ch en
Roten Kreuzes darf sich sehen lassen.

Sie ist nicht prunkvoll wie die Amerikas oder

Italiens, eher bescheiden, aber sehr geschickt

arrangiert. Die beiden Genfer Rotkreuzsektionen

haben miteinander rivalisert, ihre Tätigkeit in

Krieg und Frieden vorzuführen. Mitten im

Saale steht ein Operationszelt mit voller
innerer Ausrüstung und der Schwcizcrflagge

auf dein Giebel. Es ist das Zelt, das im

Balkaulriege 10l2/I."> im Auftrage der Sck-
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tion Genf des schweizerischen Roten Kreuzes

von Schweizerärzten in Epirus benutzt wurde

und taufenden von Schwerverwundeten sach-

gemäße Behandlung und Pflege brachte: ein

Zeichen schweizerischer Rotkreuzarbeit im Aus-
lande.

Malerisch liegt im Relief das Rvtkreuz-

Spital Lindenhof vor uns. Wandkarten zei-

gen die Entwicklung des schweizerischen Roten

Kreuzes und des Samariterwesens.

Die Genugtuung aus der Ausstellung
haben wir mitgebracht, daß die Schweiz

ihrem Range entsprechend nicht zurücksteht

hinter den meisten andern Roten Kreuzen in i

Rotkreuz- oder Samariterarbeit, daß sie viele

sogar überflügelt, und daß das schweizerische

^ Rote Kreuz auf gutem Wege ist in seiner
^

Weiterentwicklung. Das ist ja auch unsere

Pflicht als Geburtsland des Rotkreuzgedankens.
Wie schade, daß die Ausstellung nicht auch

noch in andern Schweizerstädten vorgeführt
werden kann, sie hätte vielleicht manchen

Zweiflern und Gleichgültigen die Augen ge-

öffnet, was Rotkreuzarbeit heißt, und daß sie

geleistet werden kann auch ohne großes Ge-

Pränge.

Dem unermüdlichen und so sinnigen Ar-
rangcur der schweizerischen Abteilung der

Ausstellung, Herrn M a u rice D u n a nt in

Genf, sei an dieser Stelle für seine uner-

müdliche Arbeit herzlichst gedankt.

Hr. H. Scherz.

o

Vsrmilcktez.

ticinn 6ciZ ker? bröcklöN? Diese Frage wirft ein englischer Herzspezialist, Hr. Goodall,
auf und beantwortet sie in bejahendein Sinn. „Ein gebrochenes Herz", so sagt er, „ist nicht
nnr ein rührendes Bild, das von sentimentalen Geschichtcnschreibern erfunden worden ist,
sondern es ist eine Tatsache deS täglichen Lebens. Aber die Dichter irren gründlich in einem

Punkt: nicht aus Kummer und Schmerz, nicht alls Sorgen und Gram bricht das Herz,
sondern ans Freude."

Goodall behauptet, im Londoner Hygiene-Institut ein Tier beobachtet zu haben, dessen

Herz direkt aus Freude brach. In Fällen außerordentlich starker Erregung fühlen Leute
manchmal einen scharfen Schmerz im Herzen, der wahrscheinlich von dem plötzlichen Zer-
reißen einiger weniger Fasern im Herzen hervorgerufen wird. Der Arzt hat sich eingehend
mit den Ursachen plötzlicher Todesfälle beschäftigt und gefunden, daß nie harte Arbeit, son-
dem nur große Erregung sofort tötet. Auffällig ist ihm, daß so viele plötzliche Todesfälle
auf den Bahnhöfen vorkommen, wo sich der Mensch gewöhnlich in einem Zustand der Auf-
regung befindet, daß so viele sterben, wenn sie in die Ferien geheil oder daraus zurück-
kehren. Er stellte fest, daß in den letzten drei Monaten nicht weniger als 07 plötzliche
Todesfälle auf Bahnhöfen berichtet wurden. Er untersuchte einen Menschen, der eilig lief,
um noch den Zug rechtzeitig zu bekommen, und fand, daß sein Herz vor Beginn des Laufens
eine Arbeit von 102 Fuß-Pfund in der Minute verrichtete, also 102 mal die Kraft auf-
wendete, die dazu gehört, ein Pfund einen Fuß hochzuheben. Als der Reisende den Zug
erreicht hatte, war die Herztätigkeit auf 000 Fuß-Pfund in der Minute gestiegen. Ein an-
derer Versuch erwies, daß ein Mann, der eine Treppe emporsteigt, die Herztätigkeit um
11? Fuß-Pfund erhöht. Durch eine nicht einmal große Erregung wird die Herztätigkeit um
1? Fuß-Pfund durchschnittlich gesteigert. Wenige Leute stellen sich richtig vor, welche Wohltat
in einer kurzen Ruhepause während des TageS liegt. Goodall hat berechnet, daß, wenn ein
Mann eine halbe Stunde täglich sich ein Jahr lang ausruht, er dadurch seinem Herzen die

Kraft von ?l9,000 Fuß-Pfund rettet. Eine Stunde Ruhe am Sonntagnachmittag erspart
dem Herzen eine Arbeitsleistung von 0?,100 Fuß-Pfund.

Druck und Erßcdition: Wenosienschafts-Buchdruckerei Bern, Neuengasse Dl.
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